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Die iioch zu erledigeudeii
Landtagsarbeiteiu

Auf alleii Seiteii des Abgeordnetenhaiises herrscht
ein gewisses Mißbehageii über die gegenwärtige
politische und parlamentarische Situation. Ueber--
blickt niaii die Arbeiten, welche der Landtag trotz
seines großeii Fleißes in der iiuii volleiideteii ersteii
Hälfte der Sessioii zii Stande gebracht, so ist ein
praktifcl!es Resultat kaum erkennbar. Der Schwer-
punkt der Arbeiten liegt fegt i11 be11 Sio111111iffio11e11,
ziinieist in der Biidgetkoiiiiiiissioii, die iiach den
Ferien einen iiiiifasfeiideii Bericht iiber die Finanz-
lage deiii Pleiiiiiii zii erstatten haben wird. Die
Arbeiten derselben werden bei der lliisicherheit über
die finanziellen nnd ioirthschaftlicheii Verhältnisse
im slieiche, besonders bei der noch in tiefem Dunkel
schwebeiideii Steuerreform überaiis beeinträchtigt
nnd erschwert. Welches Resultat aus den Bespre-
chiiiigeii des Finaiizministers « Hobreclit mit deiii
Reichskanzler über die Steuerreform sich ergeben,
steht ebeiifalls noch in Frage.

Die preußifche Regierung ist ernstlich bemüht,
dem Landtage eine Nachsefsioii zii ersparen. Zii
dem Behufe wird sie auf die Durchberatljiiiig aller
derjenigen Geseheiitiviirfe verzichteii, die nicht sehr
dringlich sinds, und sollteu beide Häuser des Laiid-
tages selbst iioch eiiie oder anderthalb Wochen gleich
zeitig mit dein Reichstage tagen, so würde dies
Nebeneiiiander, so störend es ist, einer Nachsefsioii
vorgezogen werden. Den Wi·iiischeii der Landtags-
iiiitglieder eiitspricht diese Anordnung zweifellos
niehr als eiiie Rachsefsiou, die bei den wichtigen
Arbeiten des Reichstages, welche eiiie Ueberftitrziiiig
schlechterdiiigs iiicht vertragen, leicht von der Mitte
des Juni bis in den Juli hinein dauern würde.
Diese Zeit ist aber, besonders wenn Monate laiige
Parlanientsarbeiteii vorausgiiigein zu gesetzgeberischer
Thätigkeit ganz ungeeignet, Unmittelbar nach den
{Serien ioill, wie es heißt, die Regierung die
sidien beider Häuser des Landtages zii Abinachiiiigeii
über die Behandlung aller noch restireiideii Arbeiten
veranlassen, und wird der so vereinbarte Arbeits-
plaii iiinegehalteii, so ist über die Nachsessioii hin-
tvegziikoiiiiiieii. Jn Alieiidsitzitiigeii iuüßte daiiii
regelmäßig erledigt werden, was a111 Tage sich nicht
beioältigen ließ. Die angedeuteten Bestimmungen
folleii getroffen werden, iini das Nebeneiuaiidertageii
der Landtags- iiiid Reichstagssessioiien niöglichst
abzukürzeiy denn der Reichstag hat in seiner uächsteii
Session so Vieles und so Wichtiges zii thun, daß
ihm die Rücksichtnahiiie aiif den preußischeii Land-
tag auf laiige Zeit nicht zugeinuthet werden kann.
Deniungeachtet wird noch eine iieiie Vorlage, der
Entwurf über die Rechtsverhältnisse bei Stroiiire-
guliruiigein voii der Regierung eingebracht werden.

Die Hauptarbeih welche noch abzuwickeliy besteht
zunächst in der Erledigung des Staatshaiishalts-
Etats pro 1879/80 und hier ist es insbesondere
der Etat des Kiiltiisiiiiiiisteriiiiiis, der deiii früh:
zeitigen Abschliisse der Berathiiiig hiiideriid ini Wege
steht· Selbst wenn alle Parteien sich über eine
niöglichst schnelle Förderung der iioch aussteheiideii
Etatberathuiig einigten, dürfte iiiiiiierhiii iioch ein
Zeitraum von 10�14 Tagen nöthig sein, um den
Etat in allen seinen Theilen ziiiii Abschluß zu
bringen. Außer dein Etat harrt aber noch eine
große Anzahl, zum Theil sehr wichtiger Geschenk
würfe, ihrer Erledigung, von denen in erster Reihe
die Ausführuiigsgesetze zii den Reichs-Justizgesetzen
zu nennen sind. Allerdings werden diese für die
Plenarberathung kaum in Betracht zu ziehen sein,
da eine en-bloc-Annahiiie·,d?rselben auf Grund der

Koiiiniissioiisbescliliisse wohl iiiit Sicherheit aiizu- das; die Regierung der Frage eriistli
nehmen ist, die Erledigiiiig dieser Vorlageii bleibt werde.

Haber schon im Hinblick auf die Schwierigkeit des Die Arbeitslast, welche des Abgeordnetenhaiises
�Stoffes iiiiiiierhiii eine der wichtigsten Anfgabcsii der bei seiiieiii Wiederziisaiiiiiieiitritt aiii 8. d. M. harrt,
Zgegeiiiviirtigeii Session. Diesen Vorlagen schließen ist hiernach eiiie sehr reichliche und es wird Mühe
Tfich als haiiptfiichlichster Gegenstand die Gesetieiits haben, dieselbeii in der ihiii gestellten Frist zu be-
Ywiirfe über die Laiideskultur-Reiiteiibaiikeii iiiid über ,wältigeii. -�-
Idie Wassergeiiosseiischafteii an, deren Erledigung i11; » »� ««-«��c· - -
der gegenwärtigen Session allseitig dringend gez« TVVUUTCJE lleberficbt.
wünscht wird. Als Dritter iiii Bunde erscheint das: Dciitsct«-t«iiid. ltciiser Wilhelm hat, wie nach-
Koiiiiiiuiialsteiiergesetz dessen Diirchbercithiiiizf in der trägliclj berichtet wird, bei dein Rciijcihrseiiipfaiig
ltoiiiiiiifsioii allerdings bereits erfolgt ift. Eiiieii die Osliickiviiiisclie des Grafeii Stolberg--Weriiigerode,
zweiten, iii der gegenwärtigen Session kaiiiii zniiuiiielche derselbe im Rainen des Stacitsniiiiisteriums
Abschluß gelaiigeiideii Gesehentivnrf bildet die Vor: abstattete, dahin beantwortet, daß ihn die Geschäfte
lage über die voriiials siichsisikheii Doiiistifter, über bisher nicht angegriffen, wenn aiuli die alte Spann-
welche schwerlich eine Eiiiigiiiig zwischen Regierung «. kraft noch nicht zurückgekehrt sei. Daß er von einein
nnd Laudesvertretuiixf erzielt werden wird. DasJiihre so schwerer Erfahrungen niit sehr ernsten

ch näher treten

Gleiche gilt von dein Geseheutiviirfe über die Be:
fähigiiiig ziiiic höheren Verwaltniigsdieiiste, wenn
auch bei diefeiii ein weiteres Entgegeiikoiiiiiieii der
Regierung wohl als sicher anzunehmen ist. c:-
haiidelt sich hier dartun, daß Regierung uiid .i;Jerreii-
liaus iiii Punkte des § 16 nachgebeii, der auf ein
besonderes Gesetz über die Besetziiiig der Land-
rathsstelleii vertröstet. Das Abgeordneteiihciiis legt
besonderen Werth darauf, daß die Laiidräthe die-
selben Garantien höherer wissenschaftlicher Bildung
gewähren, wie andere höhere Beaiiite.

Gedaiikeii siheide, sei natürlich; andererseits habe
er so viele Beweise der Theilnahme und der treuen
Vliihäiigliclikeit eiiipfaiigen, daß dadurch die schinerz-
licheii Eindrücke wesentlich gemildert seien. Er
danke deiii Staatsministerium für das, was zur Be-
käiiipfiiiig der hervorgetreteiieii Gefahren geschehen
sei. Dasselbe sei unverkennbar nicht ohne Erfolg
gewesen; aber es inüsse darauf fortgesetzt die volle
Aufiiierksciiiikeit iiiid Thätigkeit der Regierung ge-
richtet bleiben. �- Bezüglich der Hoffestlichkeiten soll
der Kaiser geiiiißerbhabeik daß dieselben auch in

Nehmen wir _a11, dasz die Regierung darauf dieseiii Jahre ganz so wie iii den früheren Jahren
verzichtet, verschiedene Angelegenheiten leichterer»stattfiiideii würden. Er für seine Person müsse sich
Art, welche noch der Ausführung harren, in dieser? allerdings auf Aiiratheii der Aerzte voii diesen Fest-
Session erledigt zu sehen, so bleiben doch einige: lichkeiteii etwas friilier als sonst znriickziehem �
wichtige Vlnträge von Viitgliederii des Huiiises und? Am 2. uahiii der ltiiiser zunächst die regelinäßigen
eine Anzahl dringlicher Petitionen, deren Berathiings» Vortrage entgegen, eiiipfiiig den Oberstlieiitenant
ebeiifalls bei der dein Haufe knapp zngeiiiesseiieir im striegsiiiiiiisteriiiiii, Vrix, welcher die neue Rang:
Zeit in Betracht gezogen werden inusz. Hierbeisuiid Qnartierliste überreichte, ertheilte der Depiita-
wollen wir erwähnen, daß aiif eiiie große Anzahl« tioii der dhalloreii Aiidieiiz nnd arbeitete sodaiiii iiiit
fast gleichlaiiteiideii Petitionen von Voltsschiillehrers s deiii Generalnicijor v. Albedyll Den übrigen Theil
vereiiieii aus allen Theilen der preußischeii LVEoUdeS Tages brachten die hoheii Herrschafteii aus An-
iiarchie an das Abgeordueteiihaiis, eine Erhöhungiliisz des Sterlietages stönig Friedrich Wilhelm lV.
der Pensionen für eiiieritirte Lehrer iiiid Lehrer-Hi stiller Znriickzfezoxiciilieit zu. � Am 3. empfing
Wittiveii und Waisen herbeizuführen, die Unter-Eber ltaiser den Polizeipräfideiiteii v. Madai, den
richtsloiiiiiiissioii beim Pleniiin beantragen wird, dasz s Loch. ttcibiiietsratli v. Wiliiiotvskh sowie den Ober-
es aii die Staatsregierung die. Aufforderung richte, Eereiiioiiieiinieifter Grafen Stillfried zum Vortrage
I! für das nächste Etatsjciljr die Fonds zu Ruh-c- iiiid ertheilte deiii regiereiideii Grafen zu Stolberg-
gehaltzufchiisseii und Unterstützungen für eiiieritirte Roßla, sowie einer Depiitatioii von Kriegervereiiien
Eleineutatlehrer und Lehreriiiiieii um iniiidesteiis aus Berlin und ltiiigegeiid, unter Führung des Fa-
300,000 Mk. zu verstärkeii und dein Abgeordneten- brikbesihers Diersch, Audieiizeiu �
hause gleichzeitig die Grundsätze für die Vertheilung Die vom Bundesrath eiiigcsehte Koiiiniisfioii für
dieser Summen vorzulegen, und 2! für das uächstesdie Revision des Zolltarifs ist am 3. im Reichs-
Etatsjahr eine Verstärkung der Zuschüsse für dieikanzleraiiit zusammengetreten.
Elenientarlehrer-Wittiveii und Waisen in solcher« Diejenigen Handelsverträge zwischen ansiväktk
Höhe in Aiigriff zu nehmen, daß den vorhandenenkgeii Staaten und dein Zollvereiii, deren Kündigung
ttebelstäiiden auf diesem Gebiete abgeholfeii werdeJnoclJ iiicht erfolgt war, sollten vor Ablauf des ver-
An den von den Mitgliedern des Hauses auszflosseiieii Jahres diesseits gekündigt werden. Der
geheiideii Anträgen wird namentlich die Eeiitriiiiis-«Vertrag iiiit Belgieii vom 22. Mai 1865 wurde
fraktioii einen großeii Lliitheil haben. Dieselbe zieltsain 31..v. M. deutfcherseits in Brüssel gekündigt;
darauf ab, daß ziivörderst ihr Antrag, den Wucher-das gegenwärtige Verliijltiiiß soll vorläufig fiir ein
betreffend, aiif die Tagesordnung gesetzt werde.zJahr fortbestehen, falls nicht iiizivischeii ein neuer
Das Eeiitruiii hält feine Position in dieser WncherHVertrakx abgeschlossen wird.
frage für anßerordeiitliclj glücklich gewählt, da nach« Die Stellung des ttiiltiisiiiiiiisters Dr. Falk er-
den ihm zukomiiieiideii Uiachriiliteii der ReichskanzlerYscheiiit mehr wie je gesichert, nachdein er, dein drin-
persönlich deiii Antrage auf Aufhebung der Wucher- i geiideiii Wunsche des Fiirsteii Bisinarck iiiid deii ein-
freiheit prineipiell nicht eiitgegeiisteht, auszerdeiiijstiiiiiiiigeii Vorstelliiiigeii sämiiitliclier Btiiiister iiach-
einzelne Buudesregieriiiigeii, namentlich die derzgebeiid, die. Ernennung der Hiofprcsdiger stögel und
thüringischen Staaten, eiiieii derartigen Antrag iiiijVciiier zu Ebtitxfliederii des Obertircheiiriithes gegen-
Vundesrathe freudig begrüßen würden. Dein Eeipsgezeichiiet hat, welche nunmehr erfolgt ist. Der
triiiii stehen hierbei die Fraktioii der Deiitsch-l1oii-Wasser, der vor Kurzem bereits den Vicepräsidenteu
servativeii und zahlreiche Freikoiifervative zur SeiteJdes Staatsministeriums beauftragt hatte, Herrn
Jin preußischen Staatsministerium ist die FragekDr. Falk seines vollen Vertrauen-s zu versichern,
bisher iioch nicht erörtert worden und wird sich der hat an den Minister ani 30. Decbr. v. J. ein ei«
Justizminister Leoiihardt bei Berathiiiig des be- geuhäiidiges Schreiben gerichtet und in demselben
treffenden Antrags mit der Erklärung begnügen, feine volle Zustimmung zu der Aintsführung des



Ministers wie deii Aiisdriick seii!es vollen Vertrai!-
e!is zu dem bewährten Rath der Kro!!e erneuert.
Die obigen neuen Er!!eni!ii!igeii koi!!!iiei! übrigens
jedenfalls i!!! Abgeordnetenhause ziir Sprache, da
für die Stellei! i!!! Nebeuanite eine Gehaltsqiiote
von je 12000 Mark ausgeworfen werden soll.

Das Herreiihaus hat in ben1 Kaninierherrii
Hernianii Graf zu Lynar, welcher am Si. v. Mts.
zii Liibbe!!aii gestorben, ein erbliches Mitglied ver-
loren· �

Bei der in Ber!!aii am 3. stattgehabten Nach-
wahl 511m Abgeordnetenhaiise für den sfreis Nieder-
Bari!i!!i wurde Baron v. Eckardsteiii  freikoiis.! mit
373 6ti111111e11 511111 Abgeordiieteii gewählt. Auf
den liberalen Prediger Gueffroh fielen 250 Stün-
ii!ei!. �

England, Der englische Staatssekretair der
Kolonien, Hicks-Beach, hielt am 2. in einer in Lon-
doi! stattgehabten Versammlung von Konservativen
eine Rede, in welcher er hervorhob, die Nachrichten
über den Atotljstaiid würden sehr übertrieben und
für Parteiz!oecke ausgebeutet. Was die politische
Lage angehe, so sei begründete Aussicht vorhanden,
daß der europäische Friede erhalten bleibe. Eng-
land habe an der Erhaltung des Friedens ein ebenso
großes Jiiteresse wie jeder andere europäische Staat.
� Die englische Flotte hat iieiierdiiigs ein Uiifall
betroffen. Dem ,,Staudard« wird nämlich aus
Jsn!id, wo auch die türkische Flotte soebe!! eii!ge-
troffeii ist, vom 2. d. M. ge!iieldet: Durch das
Berstei! einer 38Toi!ne!i-sl�auoiie an Bord des
Thurii!schiffes »Thuiiderer« wurden 1 ! Personen
getödtet nnd 32 verwundet. Der Thurm wurde
iiichtzerstört, sondern nur sehr starkbeschädigt. � Die
Nachricht von Jakub Khanks Ei!!treffe!! in Jellalabad
hat sich nicht bestätigt. Jn einem Telegrai1ii!i der
,,Tiiues« aiis Lahore vom 29. Debr. wird darauf auf-
nierksaii! getüncht, daß in England leicht der Flucht
des Eniirs 511 viel Bedeutung ziigeiiiesfeii werden könnte.
Wäre der En!ir in Kabul geblieben, so hätte er
möglicherweise in eine Falle gerathen können, da
die Straßen iiach Kabiil häufig im Frühling eher
aufthaueii als die auf der ai!derei! Seite. So sei
oielleicht seine Flucht nur ein Rückzug. Ji! Herad
soll er noch 14 bis 17 Regiiueiiter ziir Verfügung
haben. Andererseits scheinen die Tri!ppei! Jaei!b
Khan�s sich als höchst iinziiverlässig zii erweisen.
Am 1. wurde die Desertion von 4 afghanifchen
Regiinei!tern, angeblich wegen zii geringen 6olbefv�
gemeldet. Die Nachricht wurde später dahin ergänzt,
Jaciib Khaii habe verlangt, daß die Offiziere nnd
die Soldate!i ihm a!!f den Korau den Eid der
Treue leisten solltei!. Der Schah von Daiid habe
es indessen abgelehnt, eine solche Bürgscliaft zii
iibernehmeii, weßhalb der Sold zurückgehalten wurde.
J!!! Uebrigen soll Qzieiib Khaii von seii!ei!! Vater
Schir Ali keiiie Vollmachten besitzen. Letzterer be-
findet sich in Birekh und hat, dem Vernehmen nach,
Rußland ersucht, den Frieden zwischen ihm nnd
England zii vermitteln. � Nach einer Depesche
aus Quettalj hatte ein großer Theil der Division
Stewart am II. v. M. ben Vor!i!arsch gegen
Ka!idahar di!rch den E!igpaß von Chawaja aiige-
treteii, während die Division Biddulph durch ben
Khojak-Paß vorrückte. � Eine Abtheiluiig des
unter dem Komniaiido des General Roberts stehen-
den Tri!ppeiikorps rückte am 2., ohne Widerstand
zu begegnen, in Khost ein. Die Eingeborenen
nahmen die Triippei! unfreundlich auf und 1veiger11
sich, die Verpflegii!!g derselben zii übernehmen. �

ä�u�lunb. Jn Petersbnrg ist eine außerordei!t-
liche chiiiesische Gesandtschaft eingetroffen, welche
aber erst am 10. vom Kaiser empfangen werden
wird. Der Führer dieser Gesandtschaft beansprucht
die Vorrechte eines Botschafters, während ihm in
seinem Beglaubigiingsschreibe!i nur der Titel eines
ai!ßerorde!!tliche!i Gesandten beigelegt wird. Man
hat deshalb in Pecking auf telegraphischein Wege
um Aufklärung gebeten. �

Türkei. Bei dem in Konstaiitiiiopel anläßlich
des Neujahrsfestes stattgehabten Empfange des diplo-
matifchen Korps durch den Siiltai! sprach der öster-
reichische Botschafter, Graf Zichy, als der Führer
des diploiiiatischeii Korps, seine Geniigthuiiug aus,
die Bemühungen des Sultans, den Frieden zii sichern,
von Erfolg gekröiit zu sehen. Der Sulta!! hob in
feiner Antwort hervor, er wünsche die Wohlfahrt
feines Volkes unb freunbfchaftliche Beziehungen zu
allen Mächten. � Die Unterhandlungen wegen des
definitiven rnssisch-türkifchen Friedensvertrages iieh-
men seit Beginn des Jahres einen befriedigenden

Verlauf; wie verlautet, hätte Rußland eingewilligt,
daß die Kriegskosten-Entschädigiing in Papierri!bel!!
gezahlt werde. �� Kheyreddiii Pascha hat sich bereit
erklärt, als Pri!ieip für die Regulir!iiig der grie-
chischeii Grenze die Feststelliing einer strategische!i
Linie anziiiiehii!ei!. Außerdem sollten sich die Mächte
verpflichten, in dem Falle, daß nene Ansprüche
Griechenlands zu dem Verfiiche einer Gebietsbe-
setziiiig führen solltei!, Neutralität zu beobachten.
Die türkisih-griechische Gre!!zreg!iliru!!gs-Koi!ii!!issioi!
wird in Athen zusammentreten. � Die Pforte hat
in einer an die Albanesei! gerichteten Prokla!iiatioi!
dieselben aufgefordert, der Abtretung von Podgoritza
nnb Spuz nicht hiiideriid entgegenzutreten, widrigen-
falls mit Anwendung von Waffe!ige!oalt gegen sie
vorgegangen werden wiirbe. Die Bewohiier von
Podgoriha haben dagegen dem Siilta!! telegraphisch
angezeigt, das; sie entschlossen seien, dem ihren Be-
zirk betreffenden Beschl!isse des Berliner Kongresses
sich in feinem Falle zii unterwerfen. Zugleich ließ
die Viedsclilisz von Podgoritza die Wohnhäiiser der-
jeiiige!i Einwohner von Spi!z de!i!olire!!, welche
sich nach Da!iilovgrad begeben hatten, um Monte-
i!egro ihre lliiterwerfiiiig anzuzeigein ·� Frankreich,
England, Deiitschlaiid nnb Defterreicl! haben sich zu
der beabsichtigteii Ernennung Rüstein Paschas zum
Go!iver!!eiir von Ostruinelieii ziistii!iii!ei!d aiisge-
sprocheii. Rußla!!d hat sich bis fegt darüber noch
nicht erklärt. � Der Beschluß des Ministerraths,
iiio!iatlich für 150,000 Pfund Kaiii!es a!!zi!ka!ifen,
wurde gefaßt in Folge der Zioischenfälle, welche
durch die Weigeriing der Bäcker, die Kai!!ies anzii-
nehmen, hervorgerufen worden waren. Es sind
Maßnahmen ergriffen, un! eine Wiederholung folcher
Zwischenfälle zu verhüten. �

L o e a l e s.
ö Nanislaii, den 6. Januar.  Lehrer-

Verein! Ji! der an! 4. d. M. stattgefi1i!de!ie!!
Sitzung des hiesigen Lehrervereiiis hielt Herr Lehrer
Nentivig einen Vortrag über das Thema: ,,Ver-
gleich der Schiller�scheii unb l1hlanb�fchen
Balladeii, Romanzen nnb Rhapsodien.«
Von der Poesie in! Allgeineiiien aus-gehend, auf
die epische Poesie iuiiner naher eingehend, ·niachte
Er iiixsGziitiklachst iigt deræpistokxizsclisii lEkitioikkeliiiiger «- a 111ge11 er epis jen oeie eaiiii,io!e
auf die Elei!ie!!te hin, welche diesen �Dichtungen zu
Grunde liegen, nnb gab ihre Uiiterscheidungsn!erk-
male an. Der Vortragende wies sodann aiif den
Stoff hin, welcheii sich die oben genannten Dichter
zii ihren Dichtnngeii wählten, woraus sich ergab,
daß sich Schiller nnb Uhlaiid fchon burch die Aus-
wahl des Stoffes u!!terfcheide!i. An mehreren ihrer
Dicht!i!igeii wies er ferner nach, wie verschieden
beide Dichter ihre Stoffe behandelten, wie jeder
durch besondere Mittel feine Dichtnngeii zu Kunst-
werfen 5u_geftalten_ verstand. Dann wies er nach,
wie verschieden beide Dichter in der Darstellung
des Stoffes sind und schloß seinen Vortrag niit
ben1 Nachweis, wie selbst die von ihnen gebrauchten
Partikel sie schon charakterisireii.

An den Vortrag schloß sich eine ziemlich lebhafte
Debatte, nach 1velcher die Versanii!!eltei! den! Vor-
tragenden ihren Dank aussprachein

B e r m i f ch t e s.
Von! Un gliick verfolgt. Eine Bettlerin er-

bat jüngst in deii Straßen von Brüssel von ei!ieni
Herrii ein Almosen. Der Herr erkennt sie als die
Frau eines Blinden, der er schon oft eine Gabe
gereicht. Er reicht ihr a!ich jetzt wieder eine solche,
nur fällt ihm auf, daß sie trostloser als je aussieht
und plötzlich laiit zii weinen beginnt. »Was ist
Jhnei! bcnn?� fragt er mitleibig. »Ach Herr, das
lliigliick verfolgt uns gar so sehr � n1ein Mann
ist wieder sehend geworben."

Die Theaterbillets im Alterthu!!! hatten eine
höchst feltsai!ie Gestalt. Man bekam i!!i alten Roii!
an der Kasse eiii zierliches Stäbchen, das man in
ber erhobenen Hand tri!g und bei den! Controleur
wieder ablieferte. Für die ersten Plätze war die-
ser kleine Stab von Elfenbein, für ben letzten Rang
aus Bro!!ce. Solcher Broncestäbchen befinden sich
aus den Ausgrabiingen von Ponipeji mehrere in
den M!!see!! von Neapel. Sie sind sehr zierlich
geformt, haben einen durchbrocheiieii Knopf und
oben auf deii!selbe!i sitzt eine Taube. Man nennt
daher in Jtalien noch heute den letzten Rang, der
bei uns ,,Paradies« heißt, �piccionerio�, d. h. der
Ta!ibenschlag.

Auch ein Grund. Doctor B., den die Na-
tur mit einem sehr starken Embonpoint gesegnet
hat, koiii!nt zu einem Freund auf Besuch. Der
Freund hat ein reizendes Bübchen von 4 Jahren.
»Komm her, mein Kind«, sagt der Doctor zii ihm,
unb setz Dich auf meinen Schooß!« �- ,,Ach nein,
ich kann ja nicht!� � »Warum denn nicht?" �
»Weil Dein Bauch fcho11 drauf ist!«

Der alte Moses. Jn Saii Franeiseo kann
man in diesen Tagen den größten Baum der neuen
Welt sehen, so berichtet die ,,Alta«. Der Bann!
heißt »der alte Moses« unb wurde iin Jahre 1874
durch deii Naturforscher K!ioioes an! lIfer eines
Flusses, 75 englische Meilen von Visalika, eiitdeckt.
Der Bann! hat einen Umfang von 100 Fuß unb
sein Alter wird von Gelehrten auf 4800 Jahre
geschätzt 64 Pferde waren nöthig zum Transport
des Stammes.

Diebesp oes ie. Einer in Bresla!i wohnhafteii
Wittwe ist vor mehreren Tage!! eine gemästete Gans
aus dem iinverschlossei! gebliebenen Stalle gestohlen
worden. An der Stelle, wo sich die Gans befunden,
ließ der Dieb ein Ei zi!rück, an welchem eiii Pa-
pierstreifei! niit folgenden Worten befestigt war:

Dürfttgkeit führt oft zum Glanz,
Aus den! Ei ward eine Gans.
Hier ist aller Glanz vorbei,
Aiis der Gans ward nur ein Ei.

fDurch enge Stiefel zum Krüppel ge-
worden.] Der Knecht Ernst Tschepe ai!s Kottlewe,
Kreis Militsch, hatte an einem ber letzten naßkalten
Tage in! Freien gearbeitet nnd sich in Folge feiner
engen Stiefel, welche von durchnäßten Boden, auf
dein er stand, die Feuchtigkeit a!igesogen hatten,
beide Füße erfroren. A!!i Abend desselben Tages
war es ben1 Bedaueriiswerthen unmöglich, die Stiefel
von den Füßen zu ziehen, weshalb er gezwungen
war, sich niit deiifelbei! zur Ruhe zu begeben. Be-
reits a!!! nächsten Tage hatten Schi!ierzeii unb Ge-
schwulst an beiden Beinen derartig ziigenon!!!!eii,
daß der lliiglückliche im Kraiikeiihospital der barn!-
herzigen Brüder zii Breslaii seine Aufnahme nach-
zi!siiche!i gezwungen war. Dort ii!i!ßte!i ihn! die
Stiefel von ben Beinen her!intergeschnitte!i und die
Aii!putatioii beider Füße, welche bereits branbig
geworden waren, vorgenommen werden.

Eine Mozart-Reminisceiiz. Kürzlich ist
in Frankfurt die ConeertJLlnzeige aufgefunden wor-
den, welche der spekulative Vater Mozarts veröf-
fentlichte, als sein berühmter Sohn und dessen
Schwefter in! Jahre 1764 hier auftraten. Die in-
teressaiite Reklame la!itet wie folgt: »Meine Toch-
ter, zwölf Jahre alt, niein Sohn, der sieben zählt,
werden die Conzerte der größten Meister auf einem
Claveein niit und ohne Schweif ausführen, mein
Junge auch ein Conzert auf der Violiiie. Mein
Sohn wird die Tasten des Clavicin mit einem
Tuche zudeckeii und auf demselben spielen, als wäre
es nicht zugedeckt. Von Weitem wie aus der Nähe
wird er jeden Ton, jeden Akkord errathen, den man
ihm auf dem Claviei!i, oder an einer Glocke, oder
auf irgend einem Instrumente angeben wird. Zu!n
6chl11ffe wird er so laiige frei faiitasiren, als man
nur will, und zwar nach Wahl, auf der Orgel, als
am Claviciii, in allen Tonarten, in den allerschwie-
rigsten, nach Wahl. Seiii Orgelspiel ist aber ein
ganz anderes, als fein ClavecinspieL

Abgetriimpft Professor Aggaziii in London
hat vor Kurzem ausgerechnet, daß die Fi!iger!iägel
eines Mannes, der 1000 Jahre lebt, eine Länge
von 3000 Fuß haben würden, wein! er sie uiige-
schiiitteii und ohne sie durch Arbeit abzunützem
wachsen ließe. Dazu macht ein Witzblatt folgende
trefseiide Be!!ierkung: »Die nächste Aufgabe dieses
Gelehrten wird es sein, ausziirechiien, wie lang die
Nase eines Mannes in der Hälfte der angegebenen
Zeit wird, wenn er sie fortwährend in Dinge steckt,
die ihn nichts angeheii und die für keinen Menschen
ben allergeringften Nutzen haben.«

Zlm ein Amt.
Hninoriftische Novelle von A. Oskar Klausinanm

 Fortfetziing.!
Er mochte eine halbe Stunde gewartet haben, als
in einem der Thürschlösser vorsichtig ein Schlüssel
umgebreht wurbe.

Er horchte. Es blieb Alles wieder still.



,,Was soll denn das heißen", buchte er, �mit!
man mich hier itberfallen, weil nian meint ich
schlafe noch ? Das sieht doch hier nicht aus, wie in
einer Mörderhöhlesp

Dann erhob er sich iind ging auf die Thi·ir zii,
aiis der das Schlüsfelgeräiisch ertönt war.

Als er sich aber ganz in der Nähe der Thiir
befand, hörte er, daß der Schlüssel unigedreht
wurde nnd als er die Thür zu öffnen versuchte
fand er sie verschlosfen.

,,Das ist ja mehr als boshaft!« sagte er, dann
klopfte er eiiergifch an die Thiir. Es erfolgte
keine Antwort

Er klopfte dringender und dringender nnd da
das ohne Erfolg zii sein schien, fing er fchließlich
iiiit beideii Fäusten auf der Thür zii troiiiiiieln an.

Die andere Thiir wurde geöffnet und der
Fremde sah sich einer sehr blaß iiiid vermeint aus-
feheiiden Dame gegenüber, vor der er sich sprachlos
verbeugte.

»Mein Herr!« sagte die Dante zögernd, dann
schwieg sie.

Der Fremde fand es für gut ebenfalls zu
schweigen. So trat eine sehr peinliche Pause ein.
Elisa ging nach dem nächsten Sessel und ließ sich
aiif deiiifelben nieder, durch eiiie Handbeivegiiiig
den Fremden ebenfalls ziiiii Sitzen eiiiladend.

Dieser verbeiigte sich und nahm Platz.
»Meine Daniel« sagte er in ziemlich leichtfer-

tigeni Tone, ,,ich glaube iiicht die Ehre zii haben,
von Jhiien gekannt zu fein. Jch halte es daher
fiir meine Pflicht mich Jhiieii vorziistellen: Dr.
Franz Müller, Rector in Thalheim, ziir Zeit hier,
um sich in hiesiger Stadt um das vaeante Rectorat
zu bewerbeii. Doch nun zur Sache! Jch muß
Jhneii offen gestehen, daß die Situation, in der
ich mich Jhiieii gegenüber befinde, mir gewisser-
inaßen einige Verlegenheiten bereitet. Jch kaiin
nicht iimhiii, Jhneii initzutheileii, daß ich leider
einer Krankheit unterworfen bin, die mit dem Namen
Gedächnißfcljiväche iioch sehr ungenügend bezeichnet
ist. Mein Gehirn hat die Eigenthümlichkeih zii ge-
wisfeii Zeiten die Fähigkeit, Eindrücke festzuhalten,
vollkommen zu verlieren und diese Eigenthümlicly
keit iiiuß in letzter Zeit eingetreten sein, denn es
ist mir unmöglich, niich zu besinnen, wie ich hier-
hergekoniiiieii bin und wo ich iiiich fegt befinde.
Wolleii Sie die Freundlichkeit haben, mir darüber
Auskunft zu verfchaffen?«

»Die Aufklärung kann ich Jhnen mit wenigen
Worten geben. Sie sind in dieses Zimmer in
vollkomnien uiizurechiiungsfähigem Zustande einge-
drungen und haben ohne Weiteres dort von diesem
Sopha Besitz ergriffen. Es war mir aus den
manniiigfachsteii Gründen unniöglich, Sie fortfchaf·fen
zu lassen, und ich mußte es dulden, daß Sie hier
übernachteten, unb daß mir durch diese Thatfache
ein Schadeii zugefügt wird, den Sie nimmermehr
wieder gnt machen können!« -

Ueberrascht i1iid fragend fah Dr. Miiller Elisa
Sie verstand seinen Blick.

»Mein Herr, das Kostbarste, das ein Weib hat,
ist fein guter Ruf. Es ist dies ein Schatz, den es
auf das Sorgfältigste hüten und bewahren muß,
weil er nur zu leicht verloren gehen kann. Jch
stehe allein in sder Welt, und trotz aller Aiifein-
dungeii ist es mir bisher, wie ich sagen darf, ge-
lungen, meinen Ruf makellos rein zu erhalten.
Durch Jhr brutales Eiiidringeii bei mir haben Sie
mich in eine Situation gebracht, aus der ich ohne
schwere Schädigung meines guten Rufes nicht her-
auskoninien werbe!"

Elisa hatte diese Worte mit viel Bitterkeit ge-
sprocheii. Der Fremde schien beftiirzt

»Meine Dame l« sagte er dann, »ich niiiß Jhreii
Worten Glauben schenken, trotzdem ich iioch immer
nicht eiusehe, worin mein Verbrechen liegt, und
was überhaupt im Stande wäre, Jhrem Rufe
einen irreparableii Schaden zuzufügen«

,,Jch bin unverheirathet!« uiiterbrach ihn Elisa,
»ich stehe allein in der Welt, in einem Verhältnisse,
das die Klatfchfucht und Verläumdsing gewissermasseii
herausfordert Was wird aus der Thatfache nicht
für Kapital geschlagen werden, daß Sie, der Fremde,
hier in meiner Wohnung übernachtet haben?�

,,Verzeihen Sie, mein gnädiges Fräulein!«
sagte Miiller, ,,es liegt mir durchaus fern, mein
Vergehen, für das ich Sie inständigst um Verzeihung
bitte, beschönigeii zu wollen, aber ich glaube fast,
Sie sind etwas zu ängstlich und denken über den
Vorfall zu fchwarz �«

 III.

»Sie kennen die hiesigen Verhältnisse nicht! Jch
versichere Sie, es giebt keinen Ort, wo die Klatfch-
fiicht so raffinirt und empörend wäre wie hier! Jch
sehe nicht zu fchwarz, wenn ich annehme, daß mein
Ruf rettungslos vernichtet ist!«

»Und Sie finden kein Mittel, um diesem Schaden
zu entgehen?" ·

»Ich finde keinen Ausiveg!« sagte Elisa resigiiirt.
Dr. Miiller erhob sich.
,,Lebeii sie wohl!� sagte er, »wir werden uns

wiedersehen l«
Ehe Elisa sich dessen versah, hatte Müller das

Zimmer verlassen.
4.

Daß der Herr Kämmerer ein wiinderlicher Heiliger
sei, haben wir fchoii früher erfahren. Aiis der
flüchtigeii Bemerkung Trattners ging hervor, daß
der Herr Kämmerer eine starke Vorliebe für das
zarte Geschlecht habe. Er war Wittwer und Vater
von erwachseiien Kindern, die aber säiniiitlich nicht
mehr in seineiii Haufe lebteii, die Töchter waren
vrheirathet, die Söhne draußen in der Welt in
Aemtern und Stelluiigeii.

Ein1iraltes Jnventariiiiii von Wirthschafteriii, die
das kaiioiiische Alter schon vor eisgraiier Zeit über-
schritten, führte seine Wirthfchaft Aergeriiisse hatte
sie geniigeiid, wie jede Hausfrau, besonders mit
den Dienstmädchen, denn selten blieb eine läiigere
Zeit im Dienste. Alle verlangten immer ihre Ent-
lassiiiig oder gingen durch, weil sie »der Herr nicht
in Ruhe ließ«

Anna, die neiiefte Küchenfee, schien aber eine
wohlthueiide Ausnahme von der Regel zu bilden,
sie war schon seit acht Wochen in ihrem Dienste
und schien durchaus nicht die Absicht zii haben,
denselben zu verlassen.

Es war Sonntags und gegen elf Uhr Vor-
inittags. Der Herr Kämmerer war in per Kirche
gewesen, wo er zur Freude und Erbauung aller
guten Christen außerordentlich andächtixi gewesen
war, iiiid jetzt saß er, wahrscheinlich noch betend,
in feiiieiii Ziiiiiiier, während in dem beuachbarteii
Zimmer Anna mit dem Aiifräiiiiieii beschäftigt war.

Ein Laufcher an der Thiir hätte in kurz auf einander
folgeiidenPaiifeii dieStiiiiiiie Anna�s vernehmen können

»Aber iiicht doch! Aber nicht doch kitzelnl Jch
fchreie, Herr Käniiiierer!«

Diirch dieses Geschrei wurde es unmöglich zu
hören, daß schon läiigere Zeit aii die Tür geklopft
wurde.

»Aber nicht doch!« fchrie fast ängstlich Anna
und gab dem Käminerer einen Stoß, daß er bis
aii die Thür und direkt dem gerade eintretenden
Werner in die Arme fl .

Werner sah feierlich aus in seinem Frack, feier-
lich wie ein Leichenbitter, nun machte er aus reiner
Verlegenheit auch noch das Gesicht eines solchen.

Anna war verschwunden.
Der Kämmerer sah ebenfalls grausam verlegen

aus und rieb sich die schmerzende rechte Schiilter,
mit der er an die Thiirkante gefallen war.

»Was wiiiischeii Sie P« frug er dann etwas betreten.
»Sie verzeihen, wenn ich störe«, erwiderte Werner,

,,ich wollte mir die Ehre geben, niich Jhnen vor-
ziiftelleii, mein Name ist Werner, ich bewerbe mich
um das hiesige Amt des Rektors!«

»So, so!« hiistelte der Kämiiierer, der sich in
seiner Verlegenheit noch immer nicht zu helfen
wußte. ,,Jst mir außerordentlich angenehm. Bitte,
ioolleii Sie nicht Piatz nehmen?�
« ,,Jch danke sehr, ich will nicht weiter stören«,
erwiderte Werner, ,,ich habe auch den anderen
Herren noch iiieiiie Visite zu niachen. Jch wollte Sie
nur iioch um Jhre werthe freundliche Unterstützuiig
bei der Bewerbiiiig um die vacaiite Stelle ersiicheii,
falls Sie aus den von mir eiiigeseiideten Zeugnisseii
die Ueberzeugiing gewonnen haben sollten, daß ich
Jhrer Unterstützuiig nicht ganz iiiiivürdig feil«

sFortsehiing folgt.!
Die in Deutschland erscheinenden Moden-Zeitungen

haben �nun Theil eine so iiiaßgebende Stellung gewonnen,� in Uebersetzun en auch für das ganze Ausland, Frank-reich nicht ausgeschlossen, � und finden zum Theil eine
so außerordentliche Verbreitung, bis eine Ueberficht über
dieselben nicht uninteressant sein dürfte. Wir geben lehtere
iiach dem Jahr des Entstehens.
Allgemeiiie Vlodeii-Zeitung. Leipzig. 1798. Auflage 1,800.Viktoria. Berlin. lS50. ,, 18,000
Der Bazar. Berlin. 1855. » 80,000.Die Modenwelt Berlin. 1865. ,, 245,000.
Haus und Welt. Berlin. 1871. � 800.
Neuefte Moden. Leipzig. 1872. » 5,000.
Jlluftrirte Moden-Zeitung. Berlin. 1873. � 3,200.

Cornelia. Wien. 1874. � 9,000
Jllustrirte Frauen-Zeitiiiig sAusgabeder »Modenivelt« mit Unterhal-

tungsblatts Berlin· 1874. 35000
Säniintliche iieiiii Zeitschriften erscheinen deinnach ineiner Gefamnit-Aiiflage von 397,800. Dazu eiitlehiieii die

verbreitetsten Moden-Zeitungen des Auslandes ihren Inhalthauptfä · der ,,Modenivelt« und dem »Bazar«. So
erscheint beispielsweise seit iiiiii schon iiber dreizehn Jahrendie englische Ausgabe der »Modeiitvelt« in London  The
Voung Ladies� Journal! in einer iiiiiiier höheren, foiift
von keiiieiii anderen englischen illiiftrirteii Blatte erreichten
Auflage, sent l86, � !; die franzöfische Ausgabe des «Bazar« La Mode illustree! zählt an Verbreitung, in etwa 40,000
Exemplar-en, alle derartigen eigentlichen Pariser Unterneh-
niiiiigeii überragend, bereits ihren neunzehnten Jahrgang;von der »Modenioelt« wiederum bestehen sogar vier fraIi-
zöfisclsis Ausgaben, eine Brüffeler  La Saison!, drei Pariser La Mode universelle, Les Modes parisiennes, La.
Toilette de Paris!, die säuniitlich wörtlich mit dein deiit-
fcheii Original übereinstimmen. Sllieitere Ausgaben diesesBlattes erscheinen in Apaag", in Kopeiihagen, Stockholm,
Mailand, Madrid, St. Petersbiirg, Warfchaiy Prag, Pest,Philadelphia und Rio �Janeiro; im Ganzen also findet
dasselbe in vierzehn Sprachen Verbreitung. Danach be-
dürfen unsere deutschen Nlodeniseitiiiigeii des Schuhzollesnicht; man darf ihre Stelliiiig geradezu als eine weltbe-
herrschende bezeichnen.

 iliirfenblatt für den deutschen Buchhandel.!
Die halbof�cielle Berliner �Norddeutsche

Allgemeine Zeitung� schreibt in Nr. 259. II
redactionell :

Aus der Rheinprovlnz. Begründet 1839, um-fasst das Stollwerelvsche Etablissement, nach Voll-
endung einer Biscuit-Fabrik und Zucker-Ratf�nerie,
alle Branchen des ausgedehnten Industrie-Zweigesund zahlt� heute zu den bedcutenderen mercantilischen
Unternehmungen des Deutschen Reiches.

Die Gebäude, innerhalb des Festuugsgürtels
 �!öln�s gelegen, bilden einen fünfstöckigen Uomplexmit 700 Fuss Strasscnfrontcn. Drei Dampfmaschinen
von über 84 Pferdekraft normal bewegen 115 grössere
Arbeitsmaschinen. Fünf Dampfhebewerke vermitteln
den Verkehr der Lagen, Fabrikations- und Versandt-Räume.

Die Maschinen -92Verkstatte, aus welcher fast
säimmtliche Maschinen nach Special-Constructioiren
hervorgegangen, werden von einem besonderen 16-
pferdigen Motor bedient. Eigene Druckerei mit
Schnell» Buntdruck und llandprcssen, Cartonnage-
Fabrik, Dampfschreinerei und Klempnerei mit allen
erdenklichen Werkzetignrasehiiren ausgerüstet.Die Zahl der Arbeiter schwankt zwischen 300
und Inn! je nach der Jahreszeit. Das Etablissement
hat eigene Wasserleitung mit lloithrescrvoir, eine
wohlorganisirte Feuerwehr mit Dampfs Hitze, I-Iaus-
apotheke, besondere Krankencasse un hienage für
das Personal. Acht meist geschlossene Transport-
wagen vermitteln den Verkehr mit den Bahnen undDann fschiffcn.

ie Firma besitzt eine grössere Anzahl eigener
hlzrgazine, wie sie in den Ilauptstüdteu Frankreichs
und Englands nicht grossartigcr anzutreffen und ihreProducte sind ebensowohl auf der kaiserlichen Tafel
als in der bcscheidensten Ilütte zu Irlause. Die Ent-
wickelnng nach dem Auslande ist durch die drücken-
den deutschen Zollverhältnisse, die Versagung jeg-lieber Exportboni�cation, wie sie in vielen anderen
Industriezweigen und namentlich in Frankreich ein-
geführt sind, äusserst erschwert.Der Kette der Auszeichnungen hat Seine Ma-
jcstüt der König Albert v on S ae hsen d. d. Dresden,11. October a. c. ein neues Glied durch Ernennun
der Gebrüder Stollwerck zu Ilöchstseinen Ho -
lieferanten eingefügt.Nach Ausweis des Kaiserlich statistischen Amtes
gelangten annähernd 20% der gcsammten Cacao-Ein-fuhr nach Deutschland in Cöln zur Verzollung
ein Anhalt für die Ausdehnung und die Reellitat der
Fabrikation.

T· ZIer glaubt
an Briift oder Lunge zu leiden, der versehe sich
ehesteiis mit dein neu erschienenen Schriftchen »Die
Brust iind Lungeiikrankheiteii« kurzgefaßte Anleitung
zur Behandlung und Heilung dieser Krankheiten.
Darin abgedriickte Anerkennungsfchreiben verbürgen
den Erfolg wenn überhaupt Heilung iioch möglich
ift. Zu beziehen diirch alle Buchhandluiigen gegen
60 Pf. in Briefmarkeii.

Den Leferii dieses Blattes wird vielfach die
Annonce aufgefallen fein, welche ein Buch Dr.
Airljs Natiirheilmethode zum Gegenstande hat.
Was ist das aber für ein Buch und wieso gelangte
dasselbe zu der großen Popularität? Wir find in
der Lage, diese Fragen zu beantworten. Obiges
Werk nimmt unter den popiilär-iiiediziiiifclieii Büchern
einen hervorragenden Rang ein. Es enthält die
Befchreibiingen der ziinieist vorkommenden Krank-
heiten und zeigt dein Leser die Wege, wie diese
Uebel zu bekämpfen find. Die Befprechungen, durch

· zahlreiche Jlliistrationen erläutert, find so verständlich
geschrieben, daß auch der Laie, der sich bisher mit
Medizin gar nicht beschäftigte, daraus Belehrung
schöpfen kann und wird Niemand das Buch ohne
großen Singen lesen. Jnteressant sind die beige-



druckten Krankenberichte uiid Dankschreibeiy woraus
hervorgeht, daß dieses Buch wirklich praktischen
Werth besitztl

I Richtig für än�weigfug-cieibeube.
s Von nieineii rühnilichst bekannten Zikzsebweißs
�sohken, in deinIStriiiiipfe 511 tragen, die den Fuß

Dadurch erklärt sich auch seine enornie Verbrei- | beständig trocken nnd warnt erhalten, daher besonders
tuiig nnd grosse Popularitätz Dr. Airijs Natur:
heilinethode ist nämlich bereits in 1.1 !. Lliislaxse er:
schienen, ein Erfolg» wie ihn die iiieist geleseneiis
Bücher nicht zu verzeichnen haben. s

Obwohl das Bueh eirea 550 Seiten enthiilt,j
in typograpljisdjer Beziehung sehr sauber ausge-
stattet und iiiit guten Jllustratioiieii versehen ist,
haben die Herausgeber den Preis so billig gestellt,
daß auch dein Geringsten die Anschaffiiiig des in-
teressanten und nühlicheiiBiicljes niöglich ist· Richter?-
VerlaggsAiistcilt in Leipzig versendet dasselbe gegen
1 Mk. 20 Pf. in Briesmarkeiu sraiieo.

Man annoncirt
ain zweckentfprecheiidfteiy weil man sich bei
Auswahl der Blätter der für den angezeigteic Zweck«
wirksamsten und des vortheilhiiftesteii Arraugeiiieiits
jeder Anzeige versichert halten darf, am bequem:
sien, weil man der Correspoiideiiz mit den eiii-
zeliien Zeitungen iiberholseii ist, auch nur eines
Nianuscripts bedarf, uiid am billigstety weil
man Perle, Postvorscbiiszz Nachweis: und alle
anderen Gebühren und Sjtsesisii erspart, wenn
man eine Anzeigm siatt sie den Zeitun-
gen direct zn behändigeiy der Lliiiioiiceik
Uxpeditioii von· »
Haasenstem L» Vogler m Breslau
511r Vermittelung übergielit, welche nur die Ori-

deii an Schweiszfiisz Leideiideii zu einpsehleii sind,
hält für Elianislaii und llnigegeiid allein aus Lager:
Herr Rudolph Schmidt. Schuh- u. Stiefellageiz

Krakauerstrasze
Preis per« Paar 50 Pf. � 3 Paar 1 Mark

40 Pf. � Wiederverkäiiferii Rabatt.
Frankfurt a/D. im Deebr. 1878.

_ Robert v. Stephani.
Um ferneren Jrrthiinierii jvorzubengeih mache

ich iiieiiien geehrten Kunden die gaiiz ergebene An-
zeige, daß ich nicht mehr Peter-Paul-Straße, sondern
Ring, neben der Apotheke, wohne.

Augusts Laschmsky,
Danienschiieiderin

daß ich von» seht ab im Haufe des Tischlernieisters
Herrn Gottsehalk Bahnhofstrasze No. 2, wohne·inid
bitte, das mir bis lebt geschenkte Bertraiieiikä aiich
ferner zu bewahren. Hochachtungsvoll

G. Ileiser,
V_w__ Schneidernieisterszm __

« Jllustrirte

l1� r auen-Zeitung.
Ausgabe der �Tvlcntlc-nnns-elt�

mit Unterhaltungsblatt.
 lesnmmt-�iu�agc-

der deulsehen Ausgaben 275,000.iuabseilenpreise jeder Zeitung berechnet, auchiiir OfferteiiiAiinahine te. keinerlei tsietiiihreii
in Ansatz bringt. __ »»

Verpachtung. 
Mein Gastbatts

»Zum Kroiipriiizeiich mit Garten, Kegelbahn iiiid
Ansspaiiiiiiiig ist 511 verpachten nnd April zu be-
ziehen. Desgleidjeii eine schöne neu renovirte Woh-
nung, eine Treppe, Borderfroiit, ist bald oder
April 1879 zu beziehen.

e �C710?! »»WILL-I!-jFilkessesjtss
Eine große Sendung

Apfelfinen
empfing und eiiipfiehlt It Pfund I10 Pf.

g H c- »,  W EVEN:
�«Ein «Fikeiderfet»j»ranli, I giopllatisctz 1_ 12011111!-
tisch, 1 ftarlie Ziahmafchink tgxpiegec ist sofort
billigzn verkaufen. «Wo,» sagt die Exped d. Pl.i; 4% i

FurHen u. ersten!!
zahlt die höchsten Ptreise _

Laute Wer-tun,
»L.Ljlhi:lctp»sisstßg� -
7l�1"·««"s« ·« FOYJCJ U.�

1lI/7&#39;7&#39;I!"/EI/!.4 �-  Sachaen!.
frlasc/nncnbauschu/e.

" « * vn L. ll. Pietseh Ä:  �0.
U  tdiitålreslaii llonir-lirüu-. . i?ter-bI:1lz-Extrul1t*!._ « -  nn hochst ge:

seine  »Ein:  e115:der eiin von e e ver Zu, m� »O I� =
lvicicltlng das Leben bedienen. Kein Husteiider
darf deshalb ganz sorglos splUi _
*! Zu haben in Nainslan bei Herrn Otto Faltln.

Jährlich 24 elegante »Wie.
Vierteljährlicb M. 2,50.

J ithrlich: 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten,
gegen 2000 Abbildungen enthaltend.12 Beilagen mit etwa 200 Sehnittmustern t&#39;ür alle Ge-genstänele der Toilette und etwa. 400 Muster-Zeich-
nungen für Weisssticlcerei, Soutache etc.12 Gresse celorirte hiodcnlmpter.

�.24 reich illustrirte Unterhaltungs-N11111111ern.
24 Umschläge 111it je eine111 grosen Portrait etc.
GPOHSC Ausgabe. Vierteljührlieb M. 4,25.
Jährlich, ausser« Obigem: noeb U, i111 Ganzenalso 36 eolorirte Modenkupfer, und 24 Blätter mithistorischen und Volks-Trachten.

. .
Die Mottenwelt.

J ehrlich: 24 Nummern mit Moden und Ilandarlneiten,
sowie l2 Sehnittnmster-Beilagen  wie bei der
Frauen-Zeitung!,kostet vierteljährlich nur M. 1,25.

»Es« Abonnements werden jederzeit angenommen von
der Buchhandlung 0. Opitz in Natmslau. �K

Das Central-
AnnoneemBureau

dciitschen Zeitungen
Berlin, Nr. 45, Niohreiistrasze Nr. 45,

befördert Annoiiceii zu den Original-Preisen
aii sänimtliche in- und ausländische Zeitun en
&c. unter Garantie der gewissenhaftesten ·« e-
rechiiuiig nnd strengster Unparteilichkeit bei
Auswahl der Blätter. Das soeben
fertiggestellte Zeitnugöverzeieliiiiß iiebst In·
sertionssTarif wird den geehrteii Jnserenten
gratis vetabfolqt.

Der General-Agent
für Schlesienx

Außer zahlreichen Anerkennnngen besitzen wir auch ein
Segen spendendes llankselnreibeuSeiner Ileiligkeit des Papstes Leo XIII.

�erner Daukschreilseiit »o Seiner Hoheit des Ilerzeg Ernst II.
von tfoburgJiotha. __ _Seiner Hoheit. des l-�tirsten Karl I. von Rumnnien,Seiner Durel1luueI1t des I-�iirsten von Bismarck,

Der llnu|!t-92&#39;er1v11lt1|ng der tiesellselnaft desrothen Kreuzes in St. Petersburg unter dem
erhabenen SchuheIhrer Majestitt der Kaiserin von Russland.

sichere Hppohcks
in Hohe von 3000 Mark, lst Mit 6% ZU Ce-
diren. Näheres in der Exped. d. VI.

Julius Berger,
Breslam Carlsstraße I.

sBeriiiiethuiigs Eine Wohnung im ersten
Stock, vornherans, ist zu vermietheii und 2. April

szn beziehen. C. Heinrich, Fl0llck�Vl11Ckfk»CV-«
«· sBerniieth u ng.ss Zwei Wohnungen mit Bei-
lgelasz pr. Ostern zu beziehen bei
« E. Hoffmann, Brauereibesitzen

sV  ] � Eine Stube, parterre, und
eine Stube zwei Stiegen, sind von Ostern ab zu
verniiethen B.s·Nöl!richt, Schuhniachermstt.

xlIieiiieiistvertheii Kunden die ergebene jAiizeige, bc

[Bermiethung.] Jn meinen: Hause. ist dief
Vätern-Wohnung bald zu vermiethen. A

G. Hintzr.
{in} m i ciisskliss .1 ca�..�a;i�1..;ga�a&#39; 2 751360}

und Kabinet, ist zu vermiethen und zuin 2. April
zu beziehen. Laufes, Schnhniacheriiistr.

[Veriniethiing.] Eine Schniiedeioerkstatt ist
zu verniiethein bald oder I. Juli zu beziehen; ebenso
ist eine Wohnung mit großer Arbeits-Reiuife zu
verniiethen. Thiemz

sVerniiethiiiigJ Eine Wohnung in der
I. Etage, bestehend aus 3 Stuben, Küche nebst Bei-
gelaß, ist zu vermiethen und bald oder 1. April zu
beziehen. C. Kirsche,

Zininiermeisten
Eine Stube, ineublirt oder

zu vermiethen und bald zu beziehen
H.jf".skrichler, Fleischeriiieisten

sBeriiiiethuiigJ Eine Wohnung« hinten-
heraus, nebst Znbehör ist zu verniietheii iiiid bald

sVerniieth un g.]
nniiieublirt ist

i

oder Ostern zu beziehen. 
Mledeck. «

lVerniiethniigs Eine Wohnung im zweiten«
Stock, vornheraus, ist zu veriiiietheii und zniii
1. April 1879 zu beziehen. 

E. Band« Sattlernieisten
sVerniiethiiiigJ Jn der 1. Etage 1 Woh-!

nung, 3 Zimmer, Küche, Entree iiiid deii nöthigen
Beigelaß, ist zu vermiethen, bald oder 1. April zu«beziehen bei Otto Faltisy OWilhelnistraße 5.

ssVeriiiiethiiiigf Die Herr Siisziniiiiii inne-
habeiide Wohnung nebst Verkaufgsladeic ist anderweitig»
zu vermiethen und Ostern oder Johanni zu beziehen»

vcrnx E. Belnnlseh, Ring Nr. 25.

Kriege» s Verein.
Sonnabend, den ll. Januar cr.,

Abends S Uhr:If
r a n z eh e n

ins Here! zisr ist-koste.
C- tlaben nur Zlsereinzmitgkieder Zutritt.
Donnerstag den  Santuar

nrwEss en
 voii früh 9 Uhr ab Bsellfleisch und Wellwurstx
ioozu ergebenst einladet 

Dienst.

311mimurlt-u.�u|&#39;en11i1end0rot 
auf Younersta , den 9. d. 38., Iabet frenndliehst
ein . Seemaiim Poln.-Marchiv.

Getretdoztlarkbxkreife der Htadt staut-can
. - LIBIFE·-.JEETYSF. JELPJ

Höchsteic « Nlittler. YwNcedrigstet

Stroh  pro Schock!  1
Butter  pro Stier! �g;

Weizen 100 Kilogr.  15 50 15 � ·» 14  80
Roggeii - · 11 20 10 75 _ 10 » 25
Gerste s, 12 50 11 90&#39; 11 40
Hafer  10 40 l0 . � ;. 9 z 60
Erbsen - �ä �- «� � �  � I �
Kartoffeln -  3 1- � �  �
Heu  pro 50 stilogrJ s« 2 50 � � -

sBreslaiier Schlachtviehmarkt.] Ntarktbericlzt der Mochi«am 3U. December und 2. Januar. Der« Altftklkb betrug
1! 147 Stück Rindvieh, darunter 52 OchseIi, 95 ll·iihe-
Man zahlte für 50 �ltilogr. Fleischgeiu excl. Steuer Brutta-Waare 50-51 Mk» ll. Qualität »4«l�45 Mk» geringere 2� .
bis 30 Mk. 2l 674 Stück Schiveniin Man zahlte sur 5 
Kilogn Fleischgewicht beste· feinste Waare 40-50 Mark
inittlere Waare 42·�4Z Mk. d! 997·Stiick Geheimer!. Gezahlswurde für 20 Kriegt. Fleischgelvicht excl. Steuer PriinaWaare 20�21 Mark. 4! 368 Stück tialber erzielten gute
Mittels-reife.

Berantwortlicher NedaeteurHOskar Opitz.Druck und Verlag von O. Opitz in Utamslau




